Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

3 Ahr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſten die einſpaltige 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. ( Pf. 


Ublatt. 


Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früb, 

Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations⸗ 

Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 
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8 Unſere geehrten auswär⸗ 
tigen Abonnenten erſuchen 
wir ernchenit, unſer Blatt gefälligft 
rechtzeitig auf der Poſt beſtellen 


zu wollen. ' 
Die Redaktion. 


Landtag. 

Die liberalen Blätter haben in letzter Zeit wie⸗ 
derholt eine Reihe von Berliner Corresſpondenzen ge⸗ 
bracht, welche über die Zerfahrenheit innerhalb der li⸗ 
beralen Fractionen des Ab 


: N X bgeordnetenhauſes klagen. 
Eine Korreſpondenz der Rhein. Ztg.“ klagt u. A. auch 
über den 


er den ſchwachen Beſuch der Fractionsverſammlungen. 
Wir finden alle dieſe Vorgänge exklärlich und wir kön⸗ 
nen nur wiederholen, was wir ſchon bei Erwähnung 
der Uxſachen des Austritts des Abg. Jung, aus der 
Fortſchrittspartei gejagt haben: Das Frackionsweſen 
der Liberalen im Abgeordnetenhaufe bedarf einer Re⸗ 
form Je länger man damit zögert, die bisherige Par⸗ 
teidisciplin aufzuheben, um ſo nachtheiliger werden die 
Folgen ſein. Die „Differenz innerhalb der liberalen 
Fractionen bezieht ſich nicht auf große Principienfra⸗ 
gen: Die Grundſätze des Programms der Fortſchritts⸗ 
partei von 1861 beſtebhen für dieſe Fractionen nach wie 
vor und die Mitglieder der nationalen Fractionen und 
diejenigen, welche mit derſelben geſtimmt haben, erfüllen 
erade eine Hauptforderung des Programms der Fort⸗ 
chrittspartei, wenn ſie auf eine einheitliche Geſtaltung 
Deutſchlands unter preuß. Centralgewalt hinarbeiten. 
Nur über die Zweckmäßigkeit der einzuſchlagenden 


Ueber den Sterbeort und die Grabſtätte des 
Copernicus. 


Fortſetzung.) 

In dem dritten Theile ſeiner Abhandlung giebt 
Herr Dr. L. Prowe einen Bericht über die vermeint⸗ 
liche Auffindung der Gebeine von Copernicus. Auch 
aus dieſem Theile werden wir alles gelehrte Wiſſen⸗ 
ſchaftliche weglaſſen, indem wir uns der eigenen Worte 
des Verfaſſers bedienen. Derſelbe ſagt: 

„Bei dem Mangel einer jeden ſichern Ueberliefe- 
rung über die Stätte, wo die Gebeine des Copernicus 
der Erde übergeben ſind, bei der Unſicherheit, welche 
ſogar über den Ort herrſchte, wo der große Forſcher 
geſtorben, iſt es nur durch den Cultus, mit dem Co⸗ 
pernicus als der vermeintlich nationale Geiſtesheros 
der Polen verehret wird, zu erklären, daß man, in 
Selbſttäuſchung befangen, feine Gebeine wieder auf⸗ 
gefunden zu haben vermeinte, und mit apodiktiſcher 
Gewißheit über dieſe Entdeckung berichtete. 5 

Als am Ende des vorigen Jahrhunderts Polen 
von der Karte Europa's verſchwunden war, ſuchten pa⸗ 
triotiſche Männer ihren Landsleuten, die nunmehr zer⸗ 
ſtreut in drei Staaten lebten, wenigſtens ein ideales 
Vaterland zu erhalten. Sie ſuchten die gemeinſame 
Nationalität zu retten, indem ſie die Mutterſprache der 
nunmehrigen ruſſiſchen, öſterreichiſchen und preußiſchen 
Polen, pflegten, idie Kenntniß der Polniſchen Geſchichte 
und Literatur bei dem lebenden Geſchlechte zu erhalten 
und der nachfolgenden Generation zu überliefern be⸗ 
müht waren. Zu dieſem Zwecke trat in der frühern 
Hauptſtadt des unglücklichen Landes, in Warſchau — 
mit Genehmigung der Preußiſchen Regierung — ein 
Verein von Männern zuſammen, welche ſich die War⸗ 
ſchauer Geſellſchaft der Freunde der Wiſſenſchaft nannte. 


Mittel und Wege geht man auseinander. In dieſer 
lache d aber ſollte man den Einzelnen die größt⸗ 
mögliche Freiheit laſſen. Geſchieht das nicht, fo wer⸗ 
den ſich ſolche Vorgänge, wie der Austritt der, ſog. 
Nationalen und des Abg. Jung noch mehrere wieder- 
holen. 

— —— 

Zur Situation. 


Ueber die Verhandlungen mit den norddeutſchen 
a wird der „Köln. Ztg.“ von hier ge⸗ 
Ihrieben: „Die Sonderwünſche Hamburgs ſollen auf 
die Erhaltung der eigenen Konſuln, ſo wie der eigenen 
Flagge gerichtet geweſen ſein. Dieſe Wünſche waren 
wenigſtens, wie heißt, im Beginne der Verhandlungen 
bemerkbar. Daß ſie aufrecht erhalten werden ſollten, 
iſt um ſo weniger glaublich, als Preußen, was die 
Flagge angeht, ja die hanſeatiſche mit der ſeinigen ver⸗ 
binden will, Die künftige norddeutſche Flagge ſoll 
ſchwarz⸗weiß⸗roth fein. Das Konſularweſen anderſeits 
iſt jo durchaus eine Bundesſage, daß hier eine ſepa⸗ 
rate Stellung gewiß nicht zuläſſig iſt. Die Wünſche 
Hamburgs werden auch nicht einmal von den beiden 
anderen Hanſeſtädten lebhaft unterſtützt. Die Vor⸗ 
würfe der miniſteriellen Organe richten ſich gegen Ham⸗ 
burg, an das eine e Vorſtellung deswegen ge⸗ 
richtet wurde. Was Sachſen angeht, ſo möchte es, 
wie verſichert wird außer einer Vergünſtigung in An⸗ 
N der Poſt auch die Zulaſſung eines Vor⸗ 

ehaltes wegen der Truppen⸗Dislokation erlangen. Ein 
norddeutſches Blatt ſtellt die unterrichteten Angaben 
in der Preſſe wegen des Verfaſſungs Entwurfes zuſam⸗ 
men und rt unter Anderen, die Beamten ſollten 
nicht wählbar fein. Doch war dies ein Irrthum eini⸗ 
ger Bevollmächtigten, welche die Beſtimmung, Mit⸗ 
glieder des Reichstages jollten „als ſolche“ keine Be⸗ 
Beſoldung oder Entſchädigung empfangen, dahin ver⸗ 
Auf ihre Anregung wurden mehrere nationale Unter⸗ 
nehmungen veranlaßt. Namentlich bereiſten einzelne 
Männer die früher Polniſchen Lande, um die! Erin— 
nerungen der Vorzeit zu ſammeln, die erhaltenen Denk⸗ 
mäler zu beſchreiben u. dergl. So unternahm mit 
Erlaubniß der Preußiſchen Regierung im Jahre 1802 
der K. Ruſſ. Geheime Rath Graf Thaddeus C zacki / 
einer der eifrigſten und gelehrteſten Mitglieder der War⸗ 
ſchauer Geſellſchaft eine Reiſe in das frühere Polniſche 
Preußen; er erhielt auch von dem Könige Friedrich Wil⸗ 
helm III. die Erlaubniß das Königsberger Archiv zu 
benutzen, um Materialien für die Fortſetzung der Ge⸗ 
ſchichte des Biſchofs Naruszewiez zu ſammeln. In 
Gacki's Begleitung befand ſich der frühere Polniſche 
Oberſt Molski, der ſich gleichfalls — namentlich durch 
poetiſche Arbeiten belannt gemacht hatte und Caacki bei 
ſeinen antiquariſchen und wiſſenſchaftlichen Forſchungen 
unterſtüßte. Auf ihrer Reiſe beſuchten ſie natürlich auch 
Frauenburg, wo fie das Grab des Copernicus und li⸗ 
terariſche Reliquien des großen Mannes aufſuchten. 
Ueber die Erfolge ihrer dortigen Thätigkeit überſand⸗ 
ten fie der Warſchauer Geſellſchaft der Freunde der 
Wiſſenſchaften einen Bericht in der Form eines Brie⸗ 
fes an den gelehrten und verdienten Johann Sniadecki, 
Profeſſor der Mathematik und Aſtronomie an der 
Uuiverſität zu Krakau. Dieſer Bericht wurde in den 
Jahrbüchern der Warſchauer Geſellſchaft veröffentlicht 
und iſt Sniadecki's Abhandlung „O Koperniku“ im 
Jahre 1802 zu Warſchau auch in beſonderem Abdrucke 
erſchienen. Eine deutſche Ueberſetzung brachte die All⸗ 
gem. Litt. Zeitung im Jahre 1804 (S. 805 ff.) und 
die Preuß. Prov. Blätter 1832 (VIII. 547 ff.) 

Dennoch iſt der Bericht von den deutſchen Bio⸗ 
graphen des Copernicus nicht beachtet worden und 
ſcheint in Deutſchland überhaupt ganz in Vergeſſenheit 


ſtanden hatten, daß es ſich um die Beſoldung im Par⸗ 
lamente ſelbſt handelte. Beamte ſind allerdings wähl⸗ 
bar (in der „Weſerztg.“ wird die entgegengeſetzte An⸗ 
gabe entſchieden feſtgehalten. A. d. N.). — In libe⸗ 
ralen Kreiſen würde man von den konſtitutionellen Be⸗ 
denken, welche die Beſchränkung der parlamentariſchen 
Kompetenz durch die Feſtſtellung eines Normal-Bud- 
gets für die Armee in der Verfaſſung hervorruft, we⸗ 
niger beſchäftigt ſein, wenn zum wenigſten die Kompe⸗ 
tenz des definitiven Reichstages ſelbſt gewahrt wäre. 
Aber auch dieſe ift durch die fragliche Beſtimmung ſehr 
erheblich beeinträchtigt. Man begreift nicht, aus wel⸗ 
chem Grunde das Parlament nicht jährlich das Armee⸗ 
Budget des Bundes votiren ſollte. Der Einwand, daß 
Preußen alsdann jedes Jahr mit zweiundzwanzig Ne⸗ 
gerungen zu verhandeln hätte, trifft wenig zu. Die 
Centralgewalt hätte in Wahrheit nur mit dem Bun⸗ 
desrathe zu verhandeln, der nach der Lage der ne 
und dem Parlamente gegenüber, wo die preußischen; Ab⸗ 
eorbneten ſtets die überwiegende Majorität haben, 
ſchwerlich jemals einen nachhaltigen Widerſtand aus⸗ 
üben wird. Graf Bismarck hatte vier Sitzungen 
der Konferenz ſeit deren Eröffnung präſidirt und die 
Bevollmächtigten waren von ſeinem geſunden Ausſehen, 
ſeiner Geiſtesfriſche ſowie ſeiner Ausdauer, wo es galt, 
Aufklärungen zu geben, nicht wenig überraſcht. Die 
Aerzte, ſollen wünſchen, daß Graf Bismarck ſpäter zur 
Befeſtigung ſeiner Gefundheit ein ſüddliches Bad be⸗ 
Von einem Reiſeplane, in nächſter Zeit iſt hier 
Vor dem Schluſſe der Konferenz und 
der Eröffnung des Reichstages wird Graf Bismarck 
Berlin ſicherlich nicht verlaſſen. Entgegengeſetzte Nach⸗ 
richten franzzſiſcher Zeitungen find ohne jeden Zweifel 
unbegründet.“ 

Der „Weſerztg“ wird von hier berichtet: „Die 
allgemeine Wehrpflicht im norrdeutſchen Bunde foy 
zwölf, anſtatt neunzehn Jahre dauern, vom vollendeten 
gerathen zu fein. Dagegen hat der Chor der Polni⸗ 
ſchen Schriftſteller die Reſultate der Ausgrabungen 
Gacki's weiter verbreitet. Namentlich iſt auch in wei⸗ 
teren gelehrten Kreiſen des Auslandes auf die Berichte 
Gacki's die Beachtung wiederum gelenkt worden, ſeit 
J. Cynski in feinem auch von Alex. v. Humboldt ci⸗ 
tirten — Buche: Kopernik et ses travaux (Paris 1847) 
eine franzöſiſche Ueberſetzung gegeben. 

Das gegen Czacki's Ermittelungen Zweifel oder 
Bedenken niemals ausgeſprochen ſind, darf uns nicht 
Wunder nehmen. Es war nicht nur die Beſtimmtheit 
mit der Czacki's Bericht ſich ausspricht, welche denſel⸗ 
ben gläubig aufnehmen ließ, ſondern noch mehr trug 
zu dieſer günſtigen Aufnahme auch die Perſönlichkeit 
des Berichterſtatters bei. Bei der hohen Achtung, in 
welcher Czacki allgemein ſtand, und die vollſtändig be⸗ 
gründet war, durfte ſeine Glaubwürdigkeit nicht in 
Zweifel gezogen werden. Seine durch literariſche Ar⸗ 
beiten bekundete Gelehrſamkeit mußte in gleichem Maße 
Vertrauen erwecken und die Meinung rechtfertigen, daß 
er an ſeine Ausgrabungen nicht eher gegangen, als 
bis er durch archivaliſche und anderweite Forſchungen 
über die! Grabstätte desz Copernicus genau informirt 
war. Die leiſen Zweifel, die ſich vielleicht bei Einigen 
regen mochten, die ungläubigen Fragen, ob Czacki 
wirklich die Stätte, wo des Copernicus ſterbliche Hülle 
in die Erde verſenkt ſei, ſo genau wußte und wiſſen 
konnte, obgleich er wirklich die in Verweſung überge⸗ 
gangenen Gebeine von anderen zu unterſcheiden ver⸗ 
mochte — ſie wurden zurückgedrängt, weil man ja die 
offiziellen Atteſtate der Prälaten des Frauenburger 
Domſtiftes hatte, durch welche die Reſultate der Aus⸗ 
grabungen vollſtändig beglaubt zu ſein ſchienen.“ 


(Schluß folgt.) 


ſuche. 
nichts bekannt. 
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20. Jahre an, drei Jahre im ſtehenden Heere, vier 
Jahre in der Reſerve. fünf in der Landwehr. Die pro 
Mann des Friedenskontingents der Präſidialmacht zu⸗ 
ehende Summe 99 auf 225 nicht 220 Thlr. im Ver⸗ 
aſſungs⸗Entwurfe feſtgeſtellt fein.“ — Wenn dieſe 
Ingabe ſich beſtätigt, jo würde die gegenwärtige preu⸗ 
ßiſche Dienſtzeit im ſtehenden Heere, der Reſerve und 
dem erſten Aufgebot der Landwehr im ganzen Bundes⸗ 
155 eingeführt, dagegen auf das zweite Aufgebot der 
andwehr verzichtet werden. 

— Die Wiener „Abendpoſt“ enthält folgende halb⸗ 
offizielle Mittheilungen: „Die Gerüchte, als habe von 
Seite der franzöſiſchen Autoritäten in Mexiko irgend⸗ 
eine Beſchränkung der freien Dispoſitionsfähigkeit Sr. 
Maj. des Kaiſers Maximilian ſtattgefunden, können 
wir heute in Folge an beſter Quelle eingezogener Er⸗ 
kundigung als völlig grundlos bezeichnen. — Neueſte 
Nachrichten aus Paris laſſen die beabſichtigte 7 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Eugenie nach Rom als 
aufgegeben erſcheinen.“ 


Politiſche Rundſchau. 


Dentſchland. Berlin, den 28. Dezember. 
Die conſervative Partei verliert mit dem nächſten Jahre 
zwei ihrer bedeutendſten Organe. Die „Neue Halliſche 
Ztg.“ (ſeit 18 Jahren beſtehend) und die „Provinzial⸗ 
Ztg. für Schleſien“ (beſtehend ſeit 4½, Jahren) gehen 
beide wegen mangelnder Theilnahme ein. Namentlich 
letzteres Blatt iſt mit bedeutenden Opfern einzelner 
ſchleſiſcher Conſervativer ins Leben gerufen, aber alle 
künſtlichen Mittel, daſſelbe zu erhalten, ſchlugen fehl. 
Die „Kreuz⸗ Ztg.“ ertlärt in einer Correſpondenz aus 
Schleſien, daß dieſe Thatſache ſehr niederſchlagend auf 
die Conſervativen wirken müſſe. „Im Jahre 1862 — 
heißt es in der Correſpondenz — entſtanden eine Menge 
conſervativer Vereine, von denen ein Theil ſich dem 
zu Berlin organiſirten preußiſchen Volks = Verein an⸗ 
ſchloß. Aber leider! je günſtiger ſich in Folge dieſer 
Beſtrebungen die 1 geſtalteten, deſto eher er= 
ſchlaffte der Eifer zu ferneren Der 
an Energie und Opferwilligkeit der conſervativen Par⸗ 
tei hat wenig Ermuthigendes für die, welche mit Nach⸗ 
theilen für ihre eigene ſociale Stellung die conſervati⸗ 
ven a vertheidigen “ 5 

In Kurzem wird Graf Bismarck behufs ſeiner 
völligen Kräftigung auf beſonderes Verlangen ſeines 
Auen wieder aufs Land reiſen, da er während ſeines 
Aufenthaltes hierſelbſt von den Geſchäften ſich nicht in 
dem Grade fern gehalten, wie ſein noch immer ange⸗ 
griffener Zuſtand es erforderte. Vor dem Zuſammen⸗ 
tritt des Reichstages wird er indeß zurückkehren. Die 
Nachricht von einer Reife Bismarcks nach Süd⸗Frank⸗ 
reich entbehrt der Begründung 

Wie die „Weſ.⸗Ztg.“ mittheilt, ſoll in Folge des 
Antrags des Abgeordnetenhauſes, die Zeitungsſteuer 
aufzuheben, im Miniſterium des! Innern der Vor⸗ 
ſchlag discutirt fein, den Zeitungsſtempel in eine In⸗ 
ſeratenſteuer zu verwandeln. 5 4 

— Der „Kreuzztg.“ wird geſchrieben, der Kaiſer 
Maximilian habe ſeine kaiſerlichen Galakleider kommen 
laſſen und denke darüber nach, ob er in dieſen oder in 
bürgerlichen Kleidern abdanken ſolle. 

— Die „Börſenhalle“ berichtet unterm 23. Dezem⸗ 
ber: „Aus zuverläſſiger Quelle geht uns Folgendes 
über die Abſichten der preußiſchen Regierung in Bezug 
auf Hamburgs künftige Stellung im Zollſyſtem des 
Norddeutſchen Bundes zu. Die preußiſche Regierung 
wird bei der Vereinbarung über die Verfaſſung des 
Norddeutſchen Bundes auf das Bereitwilligſte die Hand 
bieten zur Aufnahme einer Beſtimmung, welche der 
Stadt Hamburg die Freihafenſtellung bis zu dem Zeit⸗ 
punkte fichert, wo möglicherweiſe Hamburg ſelbſt das 
reine Freihafenſyſtem gegen einen, unter geeigneten 
Modalitäten zu bewirkenden Eintritt in die Zollinie 
des Bundes zu vertauſchen wünſcht.“ 

— Die „Poſt“ macht bei Gelegenheit der Beſpre⸗ 
chung der in den letzten Tagen veröffentlichten Privat⸗ 
briefe auf den großen Unterſchied in den Anſchauungen 
des Grafen v. Bismarck von früher und von jetzt auf⸗ 
merkſam. Sie ſagt: „Was aus dieſen Briefen, und 
vom aus dem erſten derſelben, zunächſt in die Augen 
pringt, iſt auffallende Verſchiedenheit, die unausfüll⸗ 
bare Kluft, welche die thatſächlichen Auffaſſungen und 
den politiſchen Standpunkt des praktiſchen Staatsman⸗ 
nes von denen ſechs Jahre früher zu Tage geförderten 
des Abg. v. Bismarck trennt. Der Abg. v. Bismarck 
erkannte noch im Jahre 1850 oder 1851 in Defterreich 
„den Repräſentanten und Erben einer alten deutſchen 
Macht, die oft und glorreich das deutſche Schwert ge⸗ 
führt hat.“ Er warnte, „daß man Preußen nicht in 
die Rolle drängen ſolle, welche Turin in Italien ge⸗ 
1 hat.“ Er proteſtirte gegen die Zumuthung der 

iberalen, „ven Magyaren und den Italienern zu 
Hilfe zu kommen.“ Er vermochte nicht ig wie 
in der Norddeutſchen Union der Weg zu deutſchen Ein⸗ 

heit geſucht werden ſolle. Es erschien ihm eine „ſon⸗ 
derbare Einheit“, die von Hauſe aus verlange, im 
Intereſſe des Norddeutſchen „Sonderbundes einſt⸗ 
weilen unſere deutſchen Landsleute im Süden zu 
erſchießen und zu erſtechen“ Er ſah für den drohenden 
Prineipienkrieg nur den Weg „zu ſchmachvollen Unter⸗ 
Arie 111 iege“ und rief auf Jeden, der dieſen 
Krieg hindern könne und es nicht chue, „den Fluch 
jedes ehrlichen Soldaten herab, der für eine Sache 
ſtirbt, die er im Herzen verdammt und verachtet“! 
So der Abgeordnete v. Vismarck. Fünf oder ſechs 
Jahre fpäter war Graf Bismarck vollſtändig anderer 


einun 
= Wie der „Staats = Auz.“ ſchreibt, ſteht die An⸗ 
weſenheit der Corvette „Vineta“ in den chineſiſchen Ge⸗ 


ernerem Wirken. Der Mangel 


wäſſern mit den Schritten in Zuſammenhang, welche 
die preuß. Regierung gemeinſam mit den anderen eu⸗ 
ropäiſchen Mächten zur Unterdrückung der Seeräuberei 
in jenen Gewäſſern unternommen hat. Die Sinehiüe 
Regierung hat auf die Beſchwerde der europäiſchen 
Geſandten die Zuſage gemacht, daß ſie energiſche Mit⸗ 
tel zur Abſtellung jenes Uebels ergreifen werde. 

Hannover, 27. Dezember. Der „Hannöverſche 
Courier“ meldet, daß die Deputation hannöverſcher Of⸗ 
fiziere von Wien zurückgekehrt iſt. Exkönig Georg be⸗ 
willigt den darum nachſuchenden Offizieren die Ent⸗ 
laſſung. Arentſchild iſt zur Ausfertigung der Entlaſ⸗ 
ſungen ermächtigt. 2 : 

— Mit Genehmigung des königl. preußiſchen Ge⸗ 
a veröffentlicht General v. Axendſchild 
eine Verfügung des vormaligen Königs von Hannover, 
des Inhalts, daß Offiziere und Beamte die nachgeſuchte 
Dienſtentla ung erhalten ſollen. General v. Arend⸗ 
ſchild hat im Namen des Königs allen vormaligen 
Kommando⸗Inhabern, Unteroffizieren und Soldaten den 
Abſchied auszuſtellen. Die bereits in die preußiſche 
Armee Eingetretenen bedürfen keines nachträglichen 
Abſchiedes. 

Frankreich. Die offiziöſe Preſſe beſpricht die 
Rede des Grafen Bismarck mit Genugthuung. Die 
„Patrie“ ſieht in den Erklärungen des en Mi- 
nifter-Präfidenten über das gegenfeitige Verhältniß von 
Fat und Preußen eine formelle Bekräftigung der 
ranzöſiſchen Politik und einen neuen Triumph der 
„hochherzigen Ideen, welche das Kaiſerreich in Europa 
zur Geltung zu bringen ſucht“. Die oppoſitionellen 
Blätter jedoch ſind von der Rede nichts weniger als 
erbaut. Die „Preſſe“ iſt feſt überzeugt, „daß Preußen 
Frankreich nur mit ſchönen Redensarten kirxen wolle 
um bei erſter Gelegenheit ohne und gegen Frankreich 
ganz Deutſchland einzuſtecken.“ Es iſt übrigens nicht 
zu leugnen, daß ſeit dem Erſcheinen des Armeereform⸗ 
Projects die Kriegsluſt gewiſſer altfranzöſiſcher Kreiſe 
etwas gedämpft iſt und man anfängt, es unwahrſcheinlich 
zu finden, daß Preußen ohne vorgängigen Angriff von 
Seiten Frankreichs jemals die Frangöfifhen Grenzen 
bedrohen werde, und man hält es daher auch für un⸗ 
nöthig, daß lediglich aus Rückſichten auf eine ſolche 
Eventualität die Kriegsarmee von 600,000 auf 1,200,000 
Mann gebracht werde. N 

— Die Aufregung, welche das Project Betreffs 
der Armee-Reorganiſation in Frankreich hervorgerufen 
hat, ift im Zunehmen begriffen. Der „Temps“ fordert 
heute auf, Petitionen gegen daſſelbe zu provociren. 
Die Oppoſition gegen die Armeereform geht in alle 
Kreiſe. 

——— — ͤ — 
Lokales. 

— Kommerzielles. Auch in der hieſigen Geschäftswelt 

iſt, wie wir wiſſen, die Frage über das Bedürfniß, das 


Monopol vereideter Makler aufrecht zu halten, reſp. 
hierorts vereidete Makler einzuführen, oder dieſen faufmänni- 


ſchen Geſchäftsbetrieb, wie es jetzt der Fall iſt, freizulaſſen, | 


bentilirt worden. Mit Rüdficht hierauf theilen wir nach- 
ſtehenden Bericht des „Bresl. Hand. Bl.“ aus Berlin v. 20. 
d. Mts. wegen der in ihm angeführten Thatſachen mit. 
„Während erſt vor wenigen Tagen der hieſige Verein 
zur Förderung der volkswirthſchaftlichen Intereſſen, dem be 
kanntlich die größten Capacitäten Deutſchlands angehören, in 
feiner Sitzung, in welcher ſich auch hieſige Kaufmanns. Aelteſte 
wie geachtete Chefs hieſiger Producten. Firmen als Sprecher 
auszeichneten, mit großer Stimmen-Mehrheit die Reſolution 
ausſprach HR 
„das Monopol der „vereideten“ Mäkler ſei ein 
„berrottetes, ſich überlebtes und den Freihandels. 
„Intereſſen zuwider laufendes Prineip,“ 5 
während wir die Genugthuung haben, dieſen freihandels. 
freundlichen Zug zur ſelben Zeit von der in Bremen mo- 
mentan tagenden Commiſſion zur Reviſion der dortigen 
Mäklerordnung de facto verwirklicht zu ſehen, erleben wir 
hier in der Metropole der Intelligenz ein Reſeript des Xel- 


| teften-Gollegiums in Bezug auf die „vereideten Mäkler“ das 


den Intereſſen der Neuzeit total widerſpricht und unſer Pro: 
ducten⸗Commiſſions.Geſchäft gänzlich zu terrorifiren droht. — 
Die Aelteſten beſchloſſen nämlich, vom 1. Januar 1867 
wird an der Produetenbörſe ſtatt des Berichts der vereideten 
und der anderen Makler „ein Bericht von den Aelteſten 
ſelbſt mit üblichen Wappenzeichen verfaßt und herausgegeben, 
wozu der Stoff aber lediglich von den vereideten Mäklern 
durch einen Börſen.Commiſſarius entnommen wird; es ſteht 
dem letzteren auch frei, ſich noch anderweit zu erkundigen. 

Es war ſchon lange klar, daß das Producten: Geſchäft 
immer ſtiefväterlich gegenüber dem Fonds. Geſchäft behandelt 
wird und die Gefahr, an der die Intereſſen der Productenbörſe 
zu ſcheitern drohten, fand einen Retter in dem Häuflein in. 
telligenter und beherzter Firmen, die aus dem Kern der 
Productenbranche ſich zuſammenthaten um mit vereinten Kräf- 
ten unter der Deviſe „Ständige Commiſſion“ zu wirken. 
Ihr Wirken war ſegensreich und erſprießlich für den Auf ⸗ 
ſchwung des hieſigen Producten Geſchäfts, wir nennen nur 
„die Einführung des Termin-Weizen-Geſchäfts, das lediglich 
ihr Werk iſt, und bereits auf dem Continent und auch im 
Auslande zum Nutz und Frommen  unferer Commiſſions 
Geſchäfte reſpeetirt wird. Als nun diefe „ſtändige Commiſ. 
ſion“ witterte, daß dieſes „Damoklesſchwert“ des fraglichen 
„Mäkler-Eriaffes" über uns verhängt werden ſollte, ſäumte 
fie nicht, an das „Alteſten-Collegium“ beſcheiden Einwendung 
zu erheben in einer wohl abgefaßten Denkſchrift; wie wir 
hören hat das Colleoium hierauf gar nicht einmal ‚geant- 
wortet. Die Gegengründe der Commiſſton, die wir unferer- 
ſeits theilen, waren 

ad 1) Die Geſchäfte beruhen nur zum kleineren Theil 

in der Hand vereideter, während das Gros der 
Intereſſen durch die unvereidete Majorität vertre · 
ten wird; 


ad 2) bedarf es außerdem einer Beiordnuug des Com- 
miſſars durch ehrenwerthe Firmen großer Com- 
miffions-Häufer (Faiſeure und Speculanten ausge- 
ſchloſſen), die täglich wegen der Notiz gehört 
wer den müſſen. 

Der Weizenhandel zählt beiſpielsweiſe gar keinen verei⸗ 
deten Mäkler und gedeiht, trotzdem ſeine Wiege an der 
großen Sturm: und Drangperiode des Frühjahrs 1866 ſtand. 
Heut zu Tage, wo neben der Handelsfreiheit die Statiſtik eine 
große bedeutende Rolle ſpielt, ift es um fo ſchädlicher „Ein- 
zelne“ zu monopoliſiren. Es iſt das Märkler-Geſetz über- 
haupt ein der wahren Reviſion bedürftiges, da es der Neu- 
zeit längſt entfremdet iſt Es hat ſich ja auch in der That 
längſt erwieſen, daß hier wie in Bremen und Hamburg die 
bei Weitem intelligentere Zahl früherer „Vereideter“ in den 
Stand freier Vermittler getreten iſt, und von erheblichen 
Unzuträglichkeiten des neuen Weſens verlautet nichts Die 
Majorität der Börſe kann nur erklären 

„daß durch die volle Freiheit der Entfaltung menſchli⸗ 

„cher Arbeitskraft das wahre Heil der gedeihlichen Wirk- 

„ſamkeit gefördert wird.“ £ 

— Niterariſches. Am 31. d. Mts., am Splveftertage 
erſcheint die erſte Nummer der „Gazeta Toruüska“ (Thorner- 
Zeitung). Wir begrüßen dieſe Vermehrung der hieſigen 
Preſſe mit Freuden und wünſchen unſerer neuen Kollegin 
das beſte Gedeihen. Sie wird, nach ihrem Programm zu 
urtheilen, nicht unerheblich zur Ausbreitung der Intelligenz 
unter unſeren Mitbürgern polniſcher Zunge beitragen, da ſie 
nicht blos die politiſchen Tagesereigniſſe referiren, ſondern 
auch Artikel aus dem Gebiete der Volkswirthſchaft, Agrikul- 
tur, des Handels und der Juduſtrie bringen wird. Anderſeits 
dürfte es auch der hieſigen Geſchäftswelt nicht unlieb ſein, 
noch ein Blatt zur Dispoſition zu haben, um durch Inſerate 
ihre Geſchäftsintereſſen fördern zu können. So weit wir un- 
terrichtet ſind, iſt es nicht erforderlich, Inſerate in polniſcher 
Sprache der Expedition zuzuſchicken, da ſie dieſelben in's 
Polniſche überträgt. Mit der Redaktion ſind betraut die 
Herren Dr. Rakowiez und Ludwig Jagielski (füher Redakteur 
des „Dien. Pozn.“) 

— Sandwerkerverein. Am Sylveſterabend um 8 Uhr 
Tanzvergnügen; — Eintrittsgeld für Herren 5 Sgr. 

— Crajekt über die Weichſel. Bei Culm per Kahn 
und Prahm bei Tag und Nacht. 

— Cheater. Am Donnerſtage den 27. d. M. „Der 
Majoratserbe, Luſiſpiel in 4 Akten von der Prinzeſſin Ama- 
lie von Sachſen. Daſſelbe hinterließ bei feiner Aufführung 
während der v. Theater-Saifon einen guten Eindruck und 
hatte daher auch heute, ſowie das Gaſtſpiel des Herrn Frit⸗ 
ſche, das Auditorium dermaßen gefüllt, daß das Orcheſter 
geräumt werden mußte. Die Fabel des Stücks iſt intereſſaut 
und die Charaktere trefflich gezeichnet. Der „Majoratsherr“ 
iſt zwar kein poetiſches Kunſtwerk, aber ein verſtändiges 
Luſtſpiel, das den Zuſchauer feſſelt und befriedigt. Herr 
Fritſche gab den Grafen „Paul“ und lieferte wiederum eine 
ebenſo poetiſche, wie naturwahre Figur, die er mit elegante- 
ſter Leichtigkeit ausführte. Der Genannte wurde zum Schluffe 
ſtürmiſch gerufen. Von den übrigen Mitwirkenden verdient 
Frln. M. Ziegler „Bertha“ eine beſondere Erwähnung. Sie 
war ihrer Partie gewachſen und gelang ihr ganz beſonders 
die Scene des 4 Akts, ze 1 der n a we 
um Grafen Want . egen das Spiel des Herrn Bä⸗ 
Be cm Lauerfeld“ und des Frln. Weinoldt „Thereſe“ 
ließ ſich Nichts einwenden, dagegen war der „Graf Leo“ 
des Herrn Kanzler kein Repräſentant eines mediſant witzigen 
Salon-Löwen und Herr Grieſe „Bärmann“ utrirte den alten 
biederen Kammerdiener, der mit ſeinem fein fühlenden Herrn 
in einem freundſchaftlich Verhältniſſe lebt. Mit Ausnahme 
des Herrn Fritſche und des Frln. Ziegler mußte der Su- 
fleur ſtark aus- und forthelfen. 

Am Freitag den 28. d. M. fand zum Benefiz des Hrn. 
Fritſche die Aufführung des hier erſt zweimal gegebenen 
Luſtſpiels von Scribe „Feenhände“ ſtatt. — Dieſer geift- 
vollen und effeetreichen Exemplifikation der trefflihen Mazine: 
Arbeit adelt. Herr F. hatte ſich als „Richard“ eine ſehr 
ſchwierige Aufgabe geſtellt, aber auch heute, wie in den 
früheren Gaſtrollen, lieferte derſelbe als „Stotterer“ eine 
meifterhaft durchgeführte Partie. In keinem Momente zu 
viel, in keinem zu wenig, — überall wahrte Herr F. im 
Spiel wie im Vortrage die maßvollſte Diskretion. Nicht 
minder anerkeunenswerth war Frln. M. Zlegler als „Helene“ 
und Herr Bätenfeldt behandelte ſeine kleine Epiſode „Herzog 
Penn Mar“ mit Aufmerkſamkeit. Bei den übrigen Mitwir- 
kenden, zumal bei den Damen, Weinold, Buchey und Merker 
erkennen wir ſehr gern den guten Willen an, ihren Aufga⸗ 
ben gerecht zu werden, allein Manches und ſehr Vieles bei 
den Herren blieb zu wünſchen übrig. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


io des Muſſiſch-Polniſchen Geldes. Polnich Papier 
126 ap Kaffee Arm 126¼ pCt. Klein - Courant 
20—25 pCt. Groß⸗Courant 11—12 pCt. Alte Silberrubel 
10-13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. 
— 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 28. Dezember. Temp. Wärme 2 Grad, Luftoruck 28 
Zoll 6 Strich Waſſerſtand 2 Fuß 8 Zoll. 
Den 29. Dezember. Temg. Kälte 3 Grad. Luftdruck 27 


Zoll 6 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 4 Zoll. 


Briefkaſten. 
— Cingeſandt. Sohtte die Direktion des hieſigen Stadt. 
W nicht Veranlaſſung nehmen, unter Mitwirkung des 
Herrn Guſtap Fritſche das Stück, „die Memoiren des Teu⸗ 


1 j Auffü bri laſſen? f 
fels“ baldigft zur Aufführung Kehrer Eikaterbsfuiher, 


— 


— — 


— 


— 


Die Direktion des hieſigen Stadttheaters wird ergebenft 
erſucht, die am zweiten Weihnachts⸗Feiertage mit großem 
Beifall gegebene Poſſe „Berliner Droſchkenkutſcher“ baldigſt 
wieder aufführen zu laſſen, da wir am erſt genannten Tage 
keine Plätze mehr erhalten konnten. 

Mehrere Cheaterbeſucher. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Höherer Anordnung zufolge wird 
am Sonnabend, den 5. Januar 1867 
Vormittags 9 Uhr im hieſigen Schützenhauſe 
einer Schiffermuſterung abgehalten werden. 

Sämmtliche im Kreiſe befindlichen ſchifffahrt⸗ 
treibenden Heerespflichtigen der Stadt und Vor⸗ 
ſtädte welche in dem gewöhnlichen Muſterungs⸗ 
termine abweſend waren und noch keine definitive 
Entſcheidung über ihr Militär⸗Verhältniß erlangt 
haben, werden aufgefordert, ſich zu dem obenge⸗ 
dachten Termine pünktlich mit ihren Tauf⸗ und 
Looſungsſcheine verſehen, ſowie rein gewaſchen 
und mit reiner Leibwäſche bekleidet, zu geſtellen. 

Thorn, den 28. Dezember 1866. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Ungefähr 60 Schock Weiden⸗Faſchinen, welche 
auf der Ziegelei⸗Kämpe lagern, follen am 
Sonnabend den 5. Januar k. J. 
Vormittags 11 Uhr 
im Büreau der ſtädtiſchen Ziegelei auf der Brom⸗ 
berger⸗Vorſtadt im Wege der Auktion verkauft 
werden. 
Thorn, den 27. Dezember 1866. 
Der Magiftrat- 

Geſtern Nachmittag / 3 Uhr 
ſtarb nach kurzem Krankenlager 
am Gehirnſchlage in einem Alter 
von 9 Jahren unſer geliebte Sohn 
und Bruder Hermann Meinass. 
2 Verwandten und Freunden wid⸗ 
men dieſe Anzeige tiefbetrübt 
Thorn, den 29. Dezember 1866. 

die hinterbliebenen Eltern 

und Geſchwiſter. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 30. d. Mts. Nach- 
mittags 3 Uhr ſtatt. 


Wieſer's Kaffeehaus. 
Sonntag, den 30. Dezember 


Nachmittags-Concert. 


Entree à Perſon 21% Sgr., 
Familien von 3 Perſonen 5 Sgr. 
Kinder 1 Sgr. Ende nach 6 Uhr. 
A. Krämer, Muſilmeiſter. 
Der Omnibus ſteht von 2 Uhr ab an der 
Culmerſtraßen⸗Ecke zur Heraus⸗ und Rückfahrt 
bereit. 


Auction. 
Montag, den 31. d. Mts. Vorm. 10 Uhr 
Wein- und Cigarren-Verſteigerung 
Butterſtraße Nr. 144. 
Auch kommen an dieſem Tage einige 
tene mahagoni Möbles zum Verkauf. 
Max Rypinski, Auctionator. 


Turnverein. 


Das Turnen fällt heute aus. 
8 Nächte Uebung Mittwoch. Nach dem 
Turnen Generalverſammlung. 


Katarrhaliſche Affeetionen. 

Die Jahreszeit hat zwar den gefährlich⸗ 
ſten Feind des Lebens, die Cholera, vertrieben; 
aber ſie hat dafür einen zwar nicht gefährlichen, 
aber nur um ſo läſtigeren Feind der Gefundheit 
herbeigeführt: „die katarrhaliſchen Affectio⸗ 
nen, die ſich — aller Vorſicht ungeachtet — bei 
gewiſſen Witterungszuſtänden ſtets einſtellen, und 
zwar meiſt grade bei den geſundeſten Menſchen, 
— weshalb denn auch dieſe Vorboten oft ſehr 
langwierige wirklichen Uebel häufig unbeachtet 
bleiben, da begreiflicherweiſe Niemand, der ſich 
ſonſt wohl fühlt, Luſt hat, beim Eintritte von et⸗ 
was Huſten, Schnupfen, Rauhheit des Halſes, 


gut erhal⸗ 


Heiſerkeit oder ſonſtiger Affeetion der Bruſt⸗, reſp. 
Reſpirationsorgane gleich den theuren Beſuch des 
Arztes zu veranlaſſen, zumal es bekannt iſt, daß 
deſſen Kunſt grade bei dieſer Art von Ue⸗ 
beln auch nicht weiter reicht, als die von den fo- 
genannten Hausmitteln unterſtützte Natur. 

Von jeher hat ſich denn auch die Hausmit⸗ 
tel⸗Fabrication mit beſonderem Fleiße auf diejeni⸗ 
gen Präparate gelegt, welche die Heilkraft der 
Natur bei ſolchen katarrhaliſchen Affectio- 
nen unterſtützen ſollen, und die Zahl dieſer Bruſt⸗ 
Bonbons, Bruſt⸗Caramellen, Bruſtſäfte, Bruſtthees 
ꝛc. iſt eine ziemlich beträchtliche. 

Wenn ſie gegenwärtig durch den Fabrikan⸗ 
ten R. F. Daubitz, Berlin, Charlottenſtraße 19, 
der ſich — wie ſein ſo erfolgreicher Liqueur be⸗ 
wieſen hat, — durch eine beſonders reiche Kennt— 
niß der Pflanzen und ihrer Wirkungen auszeich⸗ 
net, mit einem neuen Fabrikat, dem R. F. FJau⸗ 
bitz'ſchen Bruft-Gelee, (a Flaſche 10 Sgr.) 
vermehrt worden iſt, ſo darf man vorausſetzen, 
daß dies in der Erfenntriß einer gewiſſen Unzu⸗ 
lünglichkeit der ſchon beſtehenden Präparate ge- 
ſchah, welche in ihrer Zuſammenſetzung meiſt auf 
Eines hinauslaufen und ſich nur in der Form 
unterſcheiden. 

Das Daubitz'ſche Bruſt⸗Gelée hingegen 
hat ſich die Aufgabe geſtellt, auf die Reſultate 
der Beobachtungen unfrer in der Hausmittellehre 
ſo praktiſchen Vorfahren zurückzugreifen, bei de⸗ 
nen die ärztliche Kunſt noch wenig verbreiter war, 
und die daher vorzugsweiſe auf das Studium 
der Hausmittel angewieſen waren, über welche 
ſich in den Manuſcripten der Klöſter und in den 
Ueberlieferungen der Schäfer unbezahlbare Schätze 
vorfinden, die von der neueren Mediein um des⸗ 
willen meiſt überſehen werden, weil dieſelbe nach 
anderen Heilprincipien verfährt, als die Haus⸗ 
mittellehre der früheren Zeit. 

Während dieſe ihre Mittel ſtets der ganzen 
Gattung eines Uebels anzupaſſen ſuchte, rich⸗ 
tet fi die moderne arztliche Praxis mit ihren 
Mitteln nach den Symptomen des einzelnen 
Falles. — Es mag dies Letztere ſehr gut, aber 
dabei kann das Erſtere auch nicht ſchlecht ſein; 
und bei den Uebeln, die durch allgemeine Ge⸗ 

legenheitsurſachen entſtehen, wie eben die durch 
Witterungsverhältniſſe erzeugten katarrhaliſchen 
Affectionen, wird man ſogar dem Erſteren den 
Vorzug geben können. — 

Aus allen dieſen Gründen möchten wir de⸗ 
nen, welche ſich in der gegenwärtigen Jahreszeit 
durch katarrhaliſche Affeetionen beläſtigt 
finden, den Rath geben, mit dem neuen R. F. 
Deaubitz'ſchen Bruſt⸗Gelee einen Verſuch zu 
machen, und die Reſultate deſſelben der Deffent- 
lichkeit zu übergeben. D. K 


N. F. Daubitz'ſehes Bruft-Gelee 


allein nur fabrieirt von dem 


Apotheker R. J. Paubitz in Berlin 
empfiehlt a Fl. 10 Sgr. die alleinige Nieder- 
lage von R. Werner, in Thorn. 
TE Lollerie-Loofe BE 
zur Osnabrück'ſchen Landes⸗Lotterie find vorräthig. 
Friedr. Zeidler. 


Höchſt wichtig für jeden Beamten, 
So eben erſchien und iſt in der Buchhand⸗ 


lung von Ernst Lambeck vorräthig: 
Nachweis der im Jahre 1867 bevorſtehenden 


Hehalts⸗Uerbeſſerungen 


der Königl. Preuß. Unterbeamten. 
Preis 6 Sgr. 
Photographien als: die Königl. Familie, 
ſämmtliche Fürſten und Generäle, Genre, Maler, 
Dichter und Komponiſten, Statuen, Stereoscopen, 
mythologiſche und komiſche Sachen, Heiligenbilder, 
Schlachtſtücke und große Stubenbilder. — Gold⸗ u. 
ſchwarze Leiſten, Photographie⸗Rahmen in allen 
Größen, ſo wie alle in mein Fach fallende Arti⸗ 
kel, verkaufe ich, um damit zu räumen, zum Koſten⸗ 
preiſe. Auch wird das Einrahmen von Bildern, 
in jeder Größe auf's billigſte und ſauberſte aus⸗ 
geführt. Julius Schwendtfeger's Ww. 


E möblirte Stube iſt vom 1. Januar zu 
vermiethen Bäckerſtraße Nr. 250/51. 


zu der 
Gewinnzichung 
der von Kgl. Preuß. Regierung genehmigten 


Hannoberſchen . 
Osnabrücker Lotterie) 


worin folgende Gewinne enthalten ſind: 
1 à 36000 Thlr. 
1 à 30000 „ 
1 a 12000 
1 a 6000 
1& 5000 „af. 
empfiehlt unterzeichnete Haupt⸗Colleete 
„1 Original⸗Looſe 
½ Original⸗Looſe 
½ Original⸗Looſe ; 
Hannoverſche / Original 4 Thlr. 22 ½ Sgr. 
ganze und halbe, nach Verhältniß. ö 
Osnabrücker Original-Looſe „ 1 7ſgr. Bpf. 
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2 17 ” * 


Die Ziehung der Hannoverſchen findet Statt: 


Den 7. Januar 1867 


Die Ziehung der Osnabrücker findet Statt: f 


Den 28. Januar 1867 | 


Auswärtige Aufträge werden prompt 
ausgeführt, gegen Einſendung obigen Betrages 
oder gegen Poſtvorſchuß. 

Pläne zur gefälligen Anſicht gratis. 


Julius Seemann 


Königl. Haupt⸗Collecte 
Hannover. 


— — et: 


Neuer Beweis und Frfolg 
des „Daubitz⸗Liqueurs.“) 


Ueber fünf Jahre ſind es, daß ich an 
Luftröhren⸗Verſchleimung, Huſten und Kurzath⸗ 
migkeit gelitten, verſchiedene ärztlich verordnete 
Mittel und Medicamente gebraucht, über 50 
Thlr. Koſten gehabt und dennoch keine Hilfe 
gefunden habe. — 

Durch Zufall auf den Daubitz'ſchen Li⸗ 
queur aufmerkſam gemacht, habe ich zu mei⸗ 
ner Freude gefunden, dafı, arökte ich 5 


Flaſchen verbraucht, die gt hte 1 
leichterung, die befle Hilfe an 


den habe, und meinen ländlichen Arbeiten 
wieder nachgehen kann. 
Ich bekenne gern und dankbar die mir 


gewordene Hilfe und möchte dieſes ein- 
fache Mittel Allen rathen, welch 


von ähnlichen Uebeln heimgeſucht werden. 
Ottewalde in der ſächſiſchen Schweiz, 
\ im Monat Juli 1866. 
Traugott Richter, Gutsbeſitzer. 
J Der Liqueur iſt zu haben bei 
R. Werner in Thorn. 
Für ein Herren⸗Garderobe und Tuchgeſchäft 
wird ein tüchtiger Buchhalter und Verkäufer zu 
engagiren gewünſcht. Schriftliche Offerten werden 
unter P. 12. post restante Thorn, erbeten. 
Der Tugend ⸗Waffe iſt Geduld 


dieſes erkläre ich bei meinem erſten Inſerate ſte⸗ 


hen bleibend. 
Pauline Kowska. 


Berlin. 
Größte Auswahl feinſter Pianinos von 120 


Thlr. an. 
Se 300 Thlr., Harmoniums von 100 
Thlr. an. 8 
Giovanni di Dio, Königl. Hofſabrikant. 
Lager: Haus doigteiplatz Nr. 2. 


— € 


u A e e e Y = = . eh 2 


In der Buchhandlung bon Ernst Lambeck beck 
Immo ſtets folgende Kalender pro 1867 vor i e 
Verſchiedene Hauskalender a 5 Sgr. 
ne durchſchoſſen à 6 Sor: un n 
rmländiſcher Hauskalender 6 Sgr. — Neuhald ener 
Külender 5 Ds 8 Neuhaldenslebener N 
Trowißzſch's Volkskalender 10 Sgr. — Haus. u. i 1 
N 10 Sgr. 5 * ® Ben g N 
er Bote 10 Sgr., derſelbe durchſchoſſen 121 Sgr. Ä 
Steffens Volkskalender 12½ 855 ind Ralfongffafenbeg 
V + 


0. 


N 


Zeilungs⸗Anzeige. 
Vom 1. Januar 1867 ab, erſcheint hier in Thorn ſechs Mal wöchentlich eine pol⸗ 
niſche Zeitung u. d. T. 


Gazeta Torunka. 


Dieſelbe wird u. A. eine Ueberſicht der wichtigſten Tagesereigniſſe bringen, die lokalen 
und provinziellen Intereſſen ſpeziell berückſichtigen, vor allem aber 


Handelsberichte = 


in Kürze, jedoch in möglichſter Vollſtändigkeit, Genauigkeit und Schnelligkeit regiſtriren. 

Da die Gazeta Torunska das billigſte polniſche Tagesblatt ift (in Thorn mit Bo⸗ 
tenlohn 1 Thlr. 7½ Sgr.; bei den königl. preuß. Poſtämtern 1 Thlr. 12%, Sgr. vierteljährlich), 
ſo empfiehlt ſich dieſelbe beſonders - 


allen Hötelbesitzern, Restaurateuren, Conditoreien u. dgl. 
welche auf polniſch ſprechende Kunden reflektiren. N ara , Fl 
Inſerate finden in der Gazeta Torunska die vortheilhafteſte Verhreitung, da. 
dieſelbe auf zahlreiche Abonnenten und Leſer in allen Kreiſen wi en Bevölkerung 
U 
il 


Auerbach, Volkstalender 12% Sgr. 
. Volkskalender 12½ Sgr. — Die Spinnſtube 
} r. 7 


2% Sg 6 
Gubiz Volkskalender 12¼ Sgr. —, Heutſcher Gewerbska⸗ 
lender 13 Sgr. ; 2 

Tägliches Notizbuch für Colnptoire 17½ Sgr. 

Löbe's landw. Kalender in Leinen gbd. 18 Sgr. 

Derſelbe in Leder gbd. 22% Sgr. 1 
Schreibkalender 12½ Sgr. — Damenkalender 12½ Sgr. 

Schreib. Comptoir. Kalender 2½ũ Sgr. f 1 a 
* Derſelbe auf Pappe gezogen 5 Sgr. b 


0 Prieſho en mit der Anſicht don Thorn, 
1 II neue Aufnahme, zu haben 
bei Ernst Lambeck. 
— —— 
Kirchliche Nachrichten. 
vor ER f 51 
In dA altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Getauft. Den 25. Dez. Wanda Selma, T. d. 
Muſikus Heffe, Adolph Bernhard unehl. S.; d. 26. Carl 
Anguſt S. d. Fleiſchermſtr. Rudolph; Rudolph Paul S. d. 
Maler Jacobi; d. 27. Lo uiſe Anna Leonare, T. d. Polizei · 
Commiſſarius Finkenſtein; 
Getraut: Den 27. Dezember der Konzertmeiſter v. 
Makomazki mit der Igfr. Kr auſe.“ - 
Geftorben: Den 11. Dezember Adam S. d. Arb. 
Stoll, 3 J. 10 M. 9 T. alt, an der Halsbräume; den 22. 
der Schiffseigent). Seeger 32 J. 12 T. alt, am Kinnbaden- 
krampf. 


Weſtpreuſſens und Poſens ſicher rechnen kann. Die Inſerate werden 4 vierſpaltige Pe⸗ 
titzeile mit 1 Sgr. berechnet; bei Wiederholungen größerer Juſerate angente u. Rabatt. Ilsber⸗ 
ſetzung deutſch verfaßter Ankündigungen ins polniſche gratis. ii ne 

glertheaße Nr. 105, 


Die Expedition der Gazeta Torunska befindet ſich in der See 
parterre links. 

Thorn, den 27. Dezember 1866. 
ung 


Die A. gli i d 
3: 7. Mal ehetez 
Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Aetien⸗Geſellſchaft. 
Directe Poſt⸗Dampfſchiff fahrt zwiſchen 8 
Hamburg und New⸗ Jork nie 


eventuell Suthampton anlaufend, vermittelſt der Poſtdampfſchiffe 


In der St. Marien⸗Kirche. 
Getauft: Den 23. Dez. Franeisca, T. d. Arb. 


Germania, Capt. Schwenſen, am 5. Januar, Boruſſia, Capt. am 16. Februar, Madiewicz zu Gr. Mocker; Stephan, S. d. Arb. Wisniewekt 
Teutouia, n Bardua, „ 19. Janar, Saxonia, „ Haack, „ 2. März, zu Rubinkowo, d. 25. wurde dem Maurergeſ. Mathis zu 
Allemannia, „ Meier, „ 2. Februar, Hammonia (neu), Capt. Ehlers,, 16. März, | Neu Mocer eine T. tödtgeboren, 


Cimbria (im Bau), Capt. Trautmann. 
Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Crt. 165 Thlr., Zweite Kajüte Pr. Ert. 115 Thlr., Zwiſchendeck 
Pr. Crt. 65 Thlr. 
Fracht bis auf Weiteres ermäßigt auf L. 2 10, pr. ton von 40 hamb. Cubicfuß mit 15 % Primage. 
Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, Hamburg 
ſowie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe allein conceſſtonirt 


ten General-Agenten 
S. d. unverehl. Horn; d. 25. Emilie Auguſte, T. d. Arb. 


H. ©. Platzmann in Berlin, Louiſenſtraße Nr. 2. Jabs in Bromb. Vorſt.; d. 26. Caroline Wilhelmine, T. d. 


N ; . igenth. Zittlau in Neu-Weißhof j i t 
ift a RN ER von Ernst Lambeck | = f 4 ien 27. Dez der Arb. Lüdtke mit Sophie 
Neuer praktiſcher 


In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗Gemeinde. 


Getauft: Den 23. Dez. Olga Minna Nathalie T- 
d. Pfefferküchlers Volkmann; Walter Paul Alexander, S. d. 
Polizei-Aſſiſtent Majorowski; Robert Julius, S. d. Hand- 
ſchuhm. Schäfer. 


In der St. Georgen⸗Parochie. 
Getauft: Den 23. Dez. Friedrich Heinrich 1 


Getraut: 
Per 20% Fl Sgr. Pelz i Bromb. Borſt. 
per ½% Fl. 10 Sgr. Geſtorben: Den 22. Dez. Witte Feldt geb. 


LN DIN. 


Klemp, 62 J. 8 M. 5 FT. alt, Zehrfieber 
Univerſal-Brieſſteller % Ammer ehr Aner- 3 | «= a 
I, kennungen findet bee 
geſchäftliche . e Leben. 5 * Am Sonntage nach a, den 30. Dez. 
RER Eau de 85 co logne philo- In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Ein come (Kölniſches Haarwaſſer), Bormtklagn. Bere Pfarr Weiten 
Jormular- und Muſterbuch bekannt unter dem Namen Moras' haar⸗ Beichte und Abendmahl für Militär 12 Uhr Mittags Herr 
zur Abfaſſung ſtärkendes Mittel. > Garnifonprediger ah en 
aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Con⸗ A. Moras & Comp., ee 5 8 
tracten, Verträgen, Teſtamenten, Vollmachten, Köln am Rhein. In der 2 evangelischen Kirche. 
Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen und ande⸗ At tee ſt. a 3 ber 5 . A te i 
ren Gejchäfts:-Aufjägen. Um mein Haar, das in letzter Zeit ſtark aus⸗ achmittags de : 
Mit genauen Regeln zufallen begann, wieder zu kräftigen, wandte ich Am Sylveſter⸗Abend den 31. Dezember. 
rar 9 4 ; die verſchiedenſten Mittel an, welche aber ohne In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
über Brieſſtyl überhaupt und jede einzelne alle Wirkung blieben. Jedoch der Eſſenz Eau de u eee ell. 
Briefgattung, insbeſondere Cologne philocome 7 Maarwaſſer) der Her⸗ Aben . Herr Pre ö 
einer Anweiſung zur ven A. Moras & Comp, zu der ich zuletzt meine Am Neujahrs⸗Tage. 
Orthographie und Interpunktion e d digſelbe Dem fg Vormittags Herr Pfarrer Geffel. 
und einer möglichſt vollſtändigen Zuſammen⸗ Erfolge ge raucht habe und jedem Haarleidenden Militärgottesdienſt, 12 Uhr Mittags Herr Garniſonprediger 
ä er. ag Otto Bauer. N er Piedigtamts⸗Kandidat Gonell 
2 N 2 achmi * 2 
Nebſt einer W won Stammbuchsauſſähen „gs gi Ra 9 in le bei Ern Zube Freitag den 4. Januar fällt die Wochen-Predigt aus. 
in Br ei Hegewald jun.; in 8 urg tädti liſchen Kirche. 
Fremdwörterbuch. bei ex Aöhler; in Se bei Julius Gäbel; Vormitt Ka oa . 1 
? in Rogaſen bei Jonas Alerander. Rachmitiage dere Pfarter Schnib be. 0 
„ — , — r — F — — | Vor. und Nachmittags N das Krankenhaus der 
Dr. L. Hieseweiter. 32 möblirtes Zimmer wird vom 1. Januar Barmherzigkeit in Königsberg i. Pr.) 25 
BE EIER geſucht. Adreſſen nimmt die Exped. d. Bl. 4 V 1 8 ; 
17. verbeſſerte Auflage. unter Chiffre 8. S. an. 2 7 10 
Preis gebunden 15 Sgr. ter in Thorn. Des Neujahrstages wegen erſcheint 
Tr Stadttheater in orn. 0 Blattes 
I iſt Breiteſtraße Nr. 47 zu vermiethen. Sonntag, den 30. Dezember. Zum zweiten Male: die nächſte Nummer des Wochenblattes 
J. S. Schwartz. „Berliner Droſchkenkutſcher.“ Große Poſſe am Montag Nachmittag, und werden 


Anzeigen bis Montag Vormittag 11 
Uhr angenommen. 


Die Redaktion. f 
(Beilage.) 


Eine möbl. Stube verm. Schröter Altſtadt 164. mit Geſang don 5 f = und 7 = 
ine Wohnung bejtehend aus 3 immern, Al⸗ dern von A. Weihrau (Ber aſſer von: „Die 

ar nr un ubehör ift nat Nr. a von Berlin.“) Muſik von Th. 
vom 1. April 1867 ab zu vermiethen. auptner. 

E große Wohnung nebſt Laden iſt Brücken⸗ Montag, den 31. Dezember. S 
ſtraße Nr. 16 zu vermietheu. ie Direltion. 


ee 


waren zum diesmaligen Fla 


en —ͤ — — —— ——— — ꝙC——K—— . Me 


Hen Provinzielles. 
Pelplin, 15. Dechr. Der Unter ſtützungs⸗ 


verein für polniſche Studirende, dem meiſtens 


ch die Mitglieder der polniſchen landwirthſchaftlichen 
e angehören, hat im verfloſſenen Rechnungsjahre 
überhaupt die Summe von 3105 Thaler 4 Sgr. 4 Pf. 
vereinnahmt. Außer den bedürftigen Zöglingen der ka⸗ 
tholiſchen Gymnaſien und Lehcer⸗Seminare in Weſt⸗ 
reußen wurden auch noch 14 polniſche Studirende auf 
niverſitäten und Acgdemieen mit Raten von 50 —100 
Thlr. jährlich unterſtützt. Ebenſo wurden zwei dem 
Maſchinenbaufache ſich widmende juuge Leute bedacht. 
Braunsberg. Bis geſtern Mittag 11 Uhr 
Smart auf 182 Fuhren 

2614 Bunde Flachs hier angekommen. Die Qualität 
deſſelben iſt We nur mittelmäßig. Bezahlt 
wurde für Kornflachs 16 Thlr. pro Centner, abfallende 
Sorten 1 bis 2 Thlr. weniger. Von größeren Spin⸗ 
nereibeſitzern waren als Käufer anweſend die Herren 


VBozi aus Bielefeld, Faltis aus Trautenau, Müller aus 
irſchfelde bei Zittau, Commerzienrath Willmann aus 


agan. 
Löbau, den 12. Dezember. Bei der heute ſtatt⸗ 
ehabten Landrathswahl wurde an erſter Stelle der 
Fandrathenmmts⸗Venveſer Graf Poſadowski⸗Wehner auf 
Petersdorf, an zweiter Stelle der Rittergutsbeſitzer 
Waldow auf Samplawa, an dritter Stelle der Nit⸗ 
tergutsbeſitzer Hr. Noſtitz⸗Jackowski auf Sendzik ge⸗ 
wählt. 

Für das Norddeutſche Parlament werden die 
Kreiſe Löbau und Roſenberg zuſammenwählen. Hr. v. 
Brüneck auf Bellſchwitz, Mitglied des Herrenhauſes, 
ſoll Seitens der Konſervativen als Kandidat aufgeſtellt 
werden. 

Bromberg, 27. Dec. (Brb. 3.) Am Sonntag 
hatten ſich eine Anzahl Herren verſammelt, welche pri⸗ 
vatim zuſammengetreten ſind, um Vorbeſprechungen in 
Betreff der Wahlen zum norddeutſchen Parlamente zu 
halten. Die allſeitige Meinung ſtellte ſich dahin feſt, 
daß es zweckmäßig ſei, beſonders ſolche Candidafen ins 
Auge zu faſſen, bei deren Aufftellung man die Ausſicht 
habe, daß alle Deutschen des Wahlkreiſes ihre Stimmen 
auf dieſelben vereinigen werden. Zu Candidateu wurden 
vorgeſchlagen: die Herren v. Grävenitz⸗Tlucum, v. Leip⸗ 
ziger⸗Pietrunke, auch unſer Abg. Kreisrichter Leſſe. Man 
beſchloß, mittelſt beſonderer Anſchreiben die Bevölkerung 
des Kreiſes anf die Bedeutung der bevorſtehenden Wah⸗ 
len und namentlich auf die Gefährdung des deutschen 
Intereſſes aufmerkſam zu machen, welche bei einem 
Mangel an Theilnahme gegenüber der wohlorganiſirten 
polniſchen Agitation eintreten könnte. — Die Ino⸗ 
wraclawer W 
er erbrochen und um 2980 Thlr. beſtohlen worden. 


ie Beutel waren in Groß Neudorf richtig verladen. 


Die leeren Beutel find auf der Kujawier Chauſſee dicht 
an der Stadt im Walde von Knaben gefunden worden. 


Germaniſches Muſeum zu Nürnberg. 


Nachdem der Krieg dieſes Jahres, der 
Deutſchland zu zerrütten drohte, jo überaus ſchnell 


und ſo ſchonend für die überwundenen Völker be⸗ 


endet worden iſt, nachdem auch die Mildthätigkeit 
der Privatperſonen für die nothleidenden und die 
Hinterbliebenen gefallener Krieger theils ihre Zwecke 
erfüllt hat, theils durch die ſtaatliche Fürſorge 
abgelöſt iſt, werde ich die eine Zeit lang unter⸗ 
brochenen Sammlungen für das Germauiſche Mu⸗ 


ſeum wieder aufnehmen. 

Nürnberg, der Sitz deſſelben, war, wie 
bekannt, durch einen Theil unſeres Heeres, unter 
dem Oberbefehl des Großherzogs Friedrich Franz 
von Mecklenburg ⸗ Schwerin beſetzt worden. Die 
nationale Bedeutung des Muſeums und die allge⸗ 
meine Theilnahme aller deutſcher Stämme hat 
ſich auch bei dieſem Anlaſſe bewährt. Der Groß⸗ 
herzog verweilte mit Gefolge 2 Stunden in 
den Räumen der Karthauſe, um ſich von dem 
Fortgange und der weiteren Entwickelung der An⸗ 
ſtalt zu überzeugen; er ſicherte den von ihm bis⸗ 
her nur auf kurze Zeit zugeſagten Jahresbeitrag 
von 175 fl. als einen ſtändigen und immerwäh⸗ 
renden zu und brachte demnächſt auch, nach einer 
Beſuchsreiſe in feine Heimath, die Doubletten fei- 
ner Kupferſtich⸗Sammlung und andre werthvolle 
Gegenſtände als Geſchenke mit. — Desgleichen 
hatte das Muſeum ſich eines ſehr bedeutenden 
Beſuchs von Offizieren und Soldaten zu erfreuen. 

Am 1. und 2. Oktober hat der Verwaltungs⸗ 
Ausſchuß feine regelmäßige Jahresconferenz abge⸗ 
halten. Als die wichtigiten feiner Beſchlüſſe find 


oft, die Abends halb 9 Uhr eintrifft, iſt 
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Sonnabend, den 29. Dezember. 


e zum Corner Wochenflll. 


anzuführen die Verlegung des Rechnungsjahrs 
vom 1. Juli auf den 1. Januar und die Grün⸗ 
dung eines Reſervefonds — damit verbunden: 
verſchiedene auf größere Sparſamkeit und Cin⸗ 
ſchränkung abzielende Maßregeln, in Folge deren 
einige Beamte entlaſſen worden ſind. 

Aus dem zwölften Jahresberichte, der bis 
Ende 1865 reicht und den ich den Gönnern und 
Förderern des Muſeums ſehr bald zu übergeben 
hoffe, intereſſiren folgende Nachrichten: 
Die Einnahme betrug 31,480 fl. 32 Xr. 3 Pf. 
Die Ausgabe 30.877, 5 „— 5 
und der Kaſſenbeſtand 603 fl. 27 Xr. 3 Pf. 
Die Einnahme reſultirt aus dem Erlöſe von dem 
Berkaufe der Schriften und der Arbeiten der Bü⸗ 
reaux und Ateliers, aus den Eintrittsgeldern und 
den Geldbeiträgen von Fürſten, Staats Regierun⸗ 
gen, Magiſtraten, Corporationen Geſellſchaften 
und Privaten. 

Der Jahresbeitrag Sr. Majeſtät des Königs 
iſt 875 fl., ebenſoviel als der unſerer Regierung. 

Von benachbarten Städten trugen ſo viel 
als Thorn (17 fl. 30 Kr.) bei: Elbing und 
n Braunsberg und Tilſit nur 8 fl. 

r. 5 


Von Vereinen der Provinz ſtanden mit dem 


Muſeum in Verbindung durch Mittheilung ihrer 


Schriften: Der hiſtoriſche Verein für Ermland 
zu Braunsberg und der Verein zur Erhaltung 
der alterthümlichen Bauwerke und Kunſtdenkmäler 
zu Danzig, — durch Geldbeiträge: Der Turn⸗ 


verein zu Marienwerder und der geſellige Verein 


zu Memel. 


Pflegſchaften beſtehen in unſerer Provinz 
außer hier noch in Königsberg, Danzig, Elbing, 
Memel, Tilſit und Hammerſtein. Geldbeiträge 
gingen außerdem noch eine von Graudenz, Ma⸗ 
rienwerder, Freiſtadt und Parlin bei Terespol. 

Am lebhafteſten iſt die Betheiligung bei der 


hieſigen Pflegſchaft; ich nenne aus der Stadt Thorn 


die Herren Kaufmann Appolt, Zimmermeiſter Beh⸗ 
rensdorf, Gymnaſiallehrer Dr. Brohm, Kaufmann 
Haupt, Kaufmann Georg Hirſchfeld, Oberbürger⸗ 
meiſter Körner, Statrath Lambeck, Kreisrichter 
Leſſe, Kreisgerichts - Rath Lilienhain, Oberlehrer 
Dr. Prowe, Dir. Dr. Prowe, Juſtizrath Rimp⸗ 
ler, prakt. Arzt Dr. Schultze, Stadtrath Schwartz, 
Maurermeiſter Schwartz, Brauereibeſitzer Spon⸗ 
nagel, Sanitätsrath Dr. Weeſe, Stadtrath Weeſe, 


Fabrikant Wendiſch; und von auswärts: 
Gutsbeſitzer Beyling in Goſtkowo, Fort⸗ 
ſchreibungs » Beamter Brohm zu Grätz, 


K. Rentmeiſter Dolega zu Strasburg, Juſtizrath 

örſter zu Marienwerder, Direktor Funk zu Dan⸗ 
zig, Rechts Anwalt Gräber zu Mewe, Pfarrer 
Guttmann zu Long, Rentier A. von Hippel zu 
Elbing, von Jahn Telegraphen⸗Inſpektor zu Han⸗ 
nover, Kaumann Stadtbaurath zu Breslau, Krauſe 
Gutsbeſitzer zu Weishof, Lilie K. Hauptmann zu 
Rendsburg, Meyer Gutsbeſitzer zu Gr. Orſichau, 
R. Raabe Gutsbeſitzer zu Linowiec, von Sanden 
K. Major zu Danzig, Schmid Gutsbeſitzer zu 
Richnau, Steinbart Rittergutsbeſitzer zu Pr. Lanke, 
Weigel Gute pächter zu Leibitſch, Wentſcher Guts⸗ 
beſitzer zu Roſenberg. 5 

Durch den Tod ſind im letzteu Jahre entriſſen: 
Der Brauereibeſ. Kaufmaun, der Maj. von Pannewitz 
(auf dem Schlachtfelde), der Fabrikbeſitzer Rudolph 
und der Rechts⸗Anwalt Simmel. 

Nachdem die politiſchen Bande geſprengt find, 
welche die Glieder des alten deutſchen Reiches 
bisher noch zuſammenhielten, hat das germaniſche 
Muſeum eine erhöhte nationale Bedeutung erhal⸗ 
ten: nach Vertheilung des Bundeseigenthums iſt 
es das einzige Eigenthum des geſammten deut- 
ſchen Volkes. Es ift aber auch ein geiftiges Ein⸗ 
heitsband, das Alle freiwillig und ſelbſtthätig um 
ſich geknüpft haben. 

Möge der Patriotismus, der nun kein au⸗ 
deres greifbares Objekt mehr hat, deſto eifriger 
ſich der Sache des Muſeums annehmen. Es 


— 


pflegt die Geſchichte des deutſchen Volkes und der 
deutſchen Kultur. Nur der Blick in die Geſchichte, 
der Blick in die Vergangenheit kann Vieles erklä⸗ 
ren, was ſcheinbar befremdend in der Gegenwart 
ſich kundaiebt; nur er kann uns lehren wirkſam 
an der Geſtaltung der Zukunft mitzuarbeiten. 
Thorn, den 29. Dezember 1866. 
5 Joseph, 
Pfleger des Germaniſchen Muſeums. 


Dank⸗ und Anerkennungs⸗ 
ſchreiben aus Berlin. 


Fortwährend eingehende Urtheile über die nerven⸗ 
und magenſtärkenden Johann Hoff'ſchen Malz⸗Heilfa⸗ 
brikate: Malzextrakt Geſundheitsbier, Malz⸗Geſundheits⸗ 
Chokolade ꝛc. Hrn. Hoflieferanten Joh. Hoff hier, Neue 
Wilhelmsſtr. 1. — Berlin, den 1. November 1866. 
Vor einigen Wochen erhielt ich Ihr vortreffliches Malz⸗ 
extraktbier, das mir ärztlich wegen eines Bruſt⸗ und 
Magenleidens angeratben war. Mit größter 


Freude und Dankbarkeit kann ich Ihnen melden, daß 


ich nach fo kurzem Gebrauch ſchon die vortrefflichſten 
Wirkungen verſpüre. Ich fühle mich bereits be- 
deutend gekräftigt und finde auch, daß ſich meine 
große Magenſchwäche um Vieles verminderthat. 
— Was mich aber noch beſonders erfreut, iſt der 
Umſtand, daß mein altes gutes Mamachen, welche an 
bedeutender Nervenſchwäche leidet, durch den Genuß 
dieſes Fabrikats eine ſo erſichtliche Beſſerung 
von ihrem Leiden merkt, daß fie auch ferner fortfah⸗ 
ten wird, Ihr Malzbier zu gebrauchen. Ich erſuche 
Sie daher, mir wiederum von Ihrem vorzüglichen Malz⸗ 
extrakt⸗Geſundheitsbier zu ſenden. — Ihre ſchon fo 
allgemein vom Publikum belodte Malz⸗Geſundheits⸗Cho⸗ 
kolade, hat mir gleichfalls die ganz vorzüglichſten 
Dienſte geleiſtet.“ 

Elsner, Königl Polizei⸗Sectetär, Köpnikerſtr. 123. 

Das politechniſche Bureau in Breslau ſchreibt vor 
einigen Tagen durch den Herrn Vorſteher Dr. Werner: 
„Das Hoff ſche Malzextrakt⸗Geſundheitsbier, wie auch 
die anderen Hoff'ſchen Malzheilnahrungsmittel, Malz⸗ 
Geſundheits⸗Chokolade, Bruſtmalz⸗Bonbons ꝛc., ſind im 
chemiſchen Laboratorium einer genauen chemiſchen 
Analpſe unterworfen worden. Es iſt gefunden, daß 
alle dieſe Präparate ſich zum Genuſſe für Kranke und 
Retonvaledzenten außerordentlich eignen, indem die da⸗ 
tin enthaltenen Beſtandtheile wirklich höchſt nahrhaft 
und leicht verdaulich ſind.“ 

Dr. Werner, Vorſteher des politechniſchen 
Büreaus zu Breslau. 

Von den weltberühmten patentirten und von 
Kaiſern und Königen anerkannten Johann Hoff⸗ 
ſchen Malzfabrikaten: Malz⸗Extrakt⸗Geſundheits⸗ 
bier, Malz Geſundheits⸗Chokolade, Malz-Gejund- 
heits⸗Chokoladen⸗Pulver, Bruſtmalz⸗Zucker, Bruſt⸗ 
malz⸗Bonbons ꝛc., halte ich ſtets Lager. 

R. Werner, in Thorn. 


Inſerate. 


Agl. Preuß. Lotterie-Looſe 


zur bevorſtehenden erſten Klaſſe am 9. Januar 
1 181, rtl., 91, rtl., Un uf 412 vtl., ½ 
2 ½ rtl., 710 1% rtl., 75 20 ſgr., 794 10 f. . 
verkauft und verſendet alles auf gedruckten An- 
theilſcheinen, gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung 
des Betrages 
die Staats⸗Effekten⸗Handlung von 


M. Meyer, Stettin. 


In letzter Lotterie fielen in obiges Debit 
15,000 Thlr. auf Nr. 56,199. 


Neujahrskarten 


in großem Sortiment ſind vorräthig bei 
C. W. Klapp. 


Für eine möblirte Stube wird ein Mitbe⸗ 
wohner geſucht Kl. Gerberſtraße Nr. 15. 


BERN 


7 


Be 


SSS S SS SSS S 


1 


die ergebene Anzeige zu machen. daß ich den bevorſtehenden Markt wiederum wie ſeit ſeit 
vielen Jahren mit einem großen Lager bekannt nur reeller 


III 


f 
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einem Haupt⸗Gewinne von 
einem Gewinne von 
einem Gewinne von 

2 Gewinne von 


5 " 
12 " 


beſuchen werde. In Folge der geweſenen ungeheuren See hatte ich Gelegenheit 
ſämmtliche Waaren ſehr vortheilhaft anzukaufen, 


() ganz beſonders billig eten. 


Die Gewinne der diesjährigen Collecte beſtehen in: 


Vorläufige Markt-Anzeige. 


Meinen fehr werthen Kunden von Thorn und Umgegend erlaube ich mir hierdurch 


Leinen Drell- und. Damaſt⸗Waaren 
wie auch fertiger 


Herren: und Damen-Wälche 
eigener Fabrik 


und werde ich daher die Preiſe dieſesmal 1 


I. Lachmanski, j) 


aus Königsberg und Memel. A 
Verkaufslokal werde in meiner nächſten Anzeige bekannt machen. 
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Kölner Dombau⸗Lotterie 1866. 
Ziehung den 9. Januar 1867. 


i 25,000 Thlr. 50 Gewinnen von 200 = 10,000 Thlr. 


5 10,000 „ 100 55 100 10,000 „ 
8 5,000 „ 200 75 r dee eee % 
9 2000 = 4,000 „ 1000 a nr . 20 20,000 „ 
1000 — 5,000 „ Kunſtwerke im Betrage von. . 20,900  „ 


500 — 6,000 „ Zuſammen 125,000 Thlr. 
Jedes Joos koſtet einen Thaler Pr. Crt. 


Zu beziehen durch den Agenten Ernst Lambeck. 


ITTER’S Illustrirtes ochbuch 
mit 80 Bildern und 1675 Recepten, Preis 
ist das neueste, beste und dilligete. nur 1 Thür. 


' Vorräthig 
in der Buchhandlung von Ernst Lambeck. 


ea 


Nachstehende von dem berühmten Chemiker Herrn Apotheker Bergmann in 


Paris, 70 Boulevard Magenta, erfundene und bestbewährte Specialitäten werden geneig- 
tester Berücksichtigung empfohlen: 

Theerseife, gegen alle Hautunreinigkeiten, ä Stück 5 Sgr. 

Gichtwatte, bei allen rheumatischen Leiden von überraschender Wirkung, à Paquet 5 


Barterzeugungstinetur, sicherstes Mittel bei selbst noch jungen Leuten in kürzester 
Eis-Pomade, seit Jahren bekannt und berühmt, zum Kräuseln und Kräftigen der Haare, 


Zahnwolle, zum augenblicklichen Stillen jeder Art von Zahnschmerz, à Hülse 2½ Sgr. 


und 8 Sgr. 
Zeit den stärksten Bartwuchs zu erzielen, à Fl. 10 und 15 Sgr. | 


u Fl. 5, 8 und 10 Sgr. 


Patentirt in den Kaiserl. Franz. Staaten. 
Depot für Thorn bei €. W. Klapp. 


FF. 


ſchrift und laden wir hiermit zum Abonnement darauf ein. 
fahrenen Mißgeſchicks auf ihrem alten Stande erhalten und ift namentlich in Preußen in den 
Tauſenden von Familien, wo ſie allwöchentlich empfangen wurde, 
freund geblieben. 
Weiſe fortzufahren, unſern zahlreichen Leſern die 
wie die Kenntniß und richtige Würdigung aller 
gänge auf den verſchiedenen Gebieten des Lebens durch 


eſſante und ſpannende Erzählungen von E. 


| — 
Die 


200,000 Auflage. 


Billigſtes 


infrirtes Fimienfußu. 
artenlaube. 


Auflage 200,000. 


y; 


— — 


Wöchentlich 2 Bogen in gr. Quart. 
Mit vielen prachtvollen Illuſtrationen. 
Vierteljährlich 15 Sgr. Mithin der Bogen nur ca. 5 ¼ Pfennige. 

Belieben apart 6 Sgr. vierteljährlich. 
Mit dem 1. Januar 1867 beginnt der fünfzehnte Jahrgang unſerer beliebten Wochen⸗ 
Dieſelbe hat ſich trotz des ihr wider⸗ 


der alte gern geſehene Haus⸗ 
Dieſer Beweis von Wohlwollen wird uns anſpornen, in der alten gediegenen 
ſchönſten Blüthen der Unterhaltungsliteratur, ſo⸗ 
bedeutenden Erſcheinungen und intereſſanten Vor- 
Wort und Bild zu vermitteln. 

Das 1. Quartal des neuen Jahrgangs bringt zwei in der Form vollendete, hächſt inter» 
Marlitt (Berfaffer der Goldelſe) und Edm. Hö⸗ 


fer; außerdem werden demſelben die trefflichen Beiträge unſerer alten treu gebliebenen tüchtigen 


Mitarbeiter, wie Carl Heigel, L. Schücking, Temme, 


Paul Heyſe, Alfred Meißner, 


A. Träger, Franz Wallner, A. Brehm, Bock, Carl Vogt u. ſ. w., zur Zierde ge⸗ 
gereichen. a 


Hierzu die Feuilleton » Beilage „Deutſche Blätter“ nach 


Daß, wie immer, Veranſtaltungen getroffen find, die 


Tagesereigniſſe und Zeiterſcheinungen 


durch authentiſche Abbildungen und Originalberichte unſern Leſern vorzuführen, bedarf keiner aus» 


| drücklichen Betonung. 


= 


Die Verlagshandlung von Ernst Keil in Leipzig. 
Alle Poſtämter und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen au. 


Verontwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdrucker 
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Zichung der 2. Klaſſe der vom Staate ga- 
rantirten Staats⸗Lotterie. 

Preis für ½ Loos 10 Thlr., für ½ 5 
Thlr., für / 2½ Thlr., durch alle 6 Claſ⸗ 
ſen, 1, 40 Thlr., 7 20 Thlr., Ya 10 Thlr. 

Gewinn: 100,000 Thlr., nebſt 10,400 
ander. Gewinnen. 

Looſe und Liſten werden ſtets prompt zu⸗ 
gefandt. Man wende ſich zum Glücksverſuch 
direet an die Haupt⸗Collecte von 


Louis Wolff. 
Hamburg. 


Aufträge werden prompt ausgeführt. 
Am hieſigen Platze habe ich ein 


Jach-Leih-Geſchüft 


eröffnet und empfehle daſſelbe zur 
geneigten Beachtung. Bedingungen 
find in meinem Comtoir einzuſehen. 
Carl Mallon. 
Wegen Verminderung meines Wein-Lagers, 
verkaufe alle Marken Weine, fo auch Cognac’, 
Rum's ꝛc. billigſt aus 


A. Mazurkiewienz. 


Mofaikſeife 
a Pfd. 7½ Sgr. — 5 Pfd. 1 Thlr. 
5 8 Moritz Rosenthal. 


Als paſſendes Ueufahrsgeſchenk 
empfehle ich das in meinem Verlage erſchienene 
Thorner Geſangbuüch. 
Daſſelbe iſt ſowohl auf gewöhnlichem als auf 
feinem Velin⸗Druckpapier in allen möglichen Ein⸗ 
bänden zu haben und zwar zu 15 Silbergr.,. 
17½ Sgr. obne Golsſchuitt, zu 1 Thlr. 5 Sgr. 
mit Goldſchnitt und reicher Deckelvergoldung, zu 
1 Thlr. 15 Sgr. in Leder mit Goldſchnitt und 
reich vergoldet. Feinſte Einbände zu 2 Thlr. 10 
Sgr. bis 3 Thlr. 15 Sgr. (Sammet-Einbände). 

Ernst Lambeck. 


Neujahrskarten 

bei Moritz Rosenthal. 

Ein junger Mann, der im Delikateſſ. und 
Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft bewandert iſt, und auch 
einen Theil der ſchriftlichen Arbeiten übernehmen 
will, ſucht Engagement. Gefl. Offerten bittet man 
unter Chiffre S. S. 50 post restante Brom- 
berg einzuſenden. 
Ein wollenes Halstuch von Brückenstraße 
Nr. 35 bis Breitenſtraße 52 verloren. Abzugeben 
Brückenſtraße 35 gegen Belohnung. 

. Ulubiony i dotgd najzabawniejszy 
Sjerp-Polaczka Kalendarzyk 
Katolicko-Polski 
na rok 1867. 
jest do nabycia w ksiegarni E. Lambeka po 
5 8 


Obywateli Torunskich i powiaty w dawnej 
Ziemi Chelmnienskiej powinien i dla tego ob- 
chodzié, bo zawiera w sobie piękng i ciekawa 
powiesé 2 roku 1466 pod tytulem: 

Poköj Toruhski- Piorufakl 
czyli ‚ 
Wesele pigeiörne it. d.! 

Spickgänſe, Cervelat⸗Würſte bei 

A. Mazurkiewiez. 

Eine Bäckerei iſt kleine Mocker nahe der 
Born'ſchen Fabrit von Neujahr ab zu verpach⸗ 
ten. Näheres beim Tiſchletmeiſter 

Schmeichler. 
Paulinerbrücke 388. 


Engl. Pale und Swite Ale, Porter, Culm⸗ 


bacher, Grätzer und Bairiſch empfiehlt 
10 A. Mazurkiewicz. 


ei von Ernſt Lambeck. 


* N 
I 


ee CE 


